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Cécile Ernst

Antipsychiatrie und Psychiatriereform

Die Psychiaterin Cécile Ernst setzt sich
eingehend mit den Theorien der führenden
Vertreter der sogenannten «Antipsychiatrie»
auseinander und zieht Konsequenzen für die
Praxis. Die Antipsychiatrie, so wird hier
nachgewiesen, findet in Fehlern der Psychiatrie

ihre Berechtigung, geht aber selber an
der Wirklichkeit vorbei, insbesondere in der
diesen Richtungen gemeinsamen Behauptung,

dass Schizophrenie nichts als eine
Etikette, ein «Labelling» sei. Die noch
ungelösten Probleme der Definition wie der
Behandlung bestehen, aber Vererbung und
Auftreten der Krankheit in den verschiedensten

Gesellschaften sind erwiesen. Die von
Basaglia erreichte Schliessung der psychiatrischen

Anstalten Italiens war keine
Befreiung. Die heutigen Opfer der Psychiatrie
befinden sich weniger in den Kliniken als
ausserhalb, wo Alterskranken, chronisch
Schizophrenen und Süchtigen die unerläss-
liche Betreuung versagt bleibt.
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Hans Bänziger

Interieurs und Intimitäten

Der Autor dieser auf den ersten Blick
überraschenden Anmerkung zu literarischen
Texten schöpft aus reichem Material. Im
Sommer dieses Jahres soll Hans Bänzigers
Buch «Schloss - Haus - Bau. Zu einem
literarischen Motivkomplex von der deutschen
Klassik bis zur Moderne» erscheinen. In
diesem Heft gibt er daraus nicht einen
Vorabdruck, aber einen Einblick in seine
Betrachtungsweise, die dem unbefangenen Leser

Zusammenhänge sichtbar macht. «Wo
die Behausung nicht als zweite Hülle (neben
dem Kleid) genommen wird», so Hans
Bänziger, «beginnen Brutalität im Äussern und
im Intimbereich zu herrschen.»
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Liselotte Wildi
«Worte lügen»
Zum Sprachverständnis
bei Arthur Schnitzler

Sprachskepsis durchzieht das gesamte Werk
Arthur Schnitzlers. «Worte lügen», sagt
Klara Eckhold am Schluss eines der drei
Einakter, die 1915 unter dem Titel
«Komödie der Worte» erschienen sind, und ähnlich

wie PirandeUo kommt Schnitzler in der
Folge immer wieder auf die Schwierigkeit
der Verständigung durch Sprache zurück.
Der kleine Aufsatz zeigt an Beispielen aus
Schnitzlerschen Dialogen, aber auch aus
Novellen, wie sehr der Dichter selber nach
der Erkenntnis gelebt hat: «Unsere ganze
Moral besteht vielleicht nur darin, aus
diesem unpräzisen Material, das uns das Lügen
so leicht, so verantwortungslos, so entschuldbar

macht, aus der Sprache etwas Besseres
zu machen. Mit Worten so wenig lügen als
möglich ist.»
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Robert Mächler
Ein schweizerischer Weltverbesserer.
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Neue Adresse der Redaktion

Die Redaktion der «Schweizer Monatshefte» zieht um.
Ab 15. April lautet unsere Adresse: Redaktion Schweizer Monatshefte,

Vogelsangstrasse 52, 8006 Zürich.
Neue Telephonnummer: (01) 36126 06


	

